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Ages (S. VS-193), erbringt nach einem räumlich und ze.iilich weit gt$pannten 
Überblick - Deutscbbnd kolWDt dabei mit drei Zellen aus - als Ergebnis, daß 
die Kanonisten d.. 14. Jh. Delikte von Laien der weltlichen Gerichtsbarkeit 
überlossen wollten. Dem stimmten kirchliche Gerichtshöfe in England und 
Frankreich nicht zu. - Paul R. HYAMS, Nastin ... and Wrong, Rancor and 
Reoonciliation (S. 195-218): Der Einfluß der Schulen dt$ römischen Rechtes in 
England wirkte sich dahingehend aus, daß die Erkenntnis dt$Stn, was .falsch • 
war, sich immer mehr präzisierte und zu einer besseren Ordnung beitrug. -
Charles DoNAHUE, Jr., The Emergence of the Crinte-Ton Distinction in 
England (S. 219-228), verweist auf die römisch-rechtliche Unterscheidung 
zwlsc:hen ,.crime"' und ,.delict"', die sieh etwa in den A.ssistn von ClareDdon 
spiegelt und ihnen ihren besonderen Wert verleiht. - Jt$$0 L. BYOCK, Feuding 
in Viking-Age Icebnd's Great Viilage (S. 229-241): Wegen der extremen 
geographischenllesonderheiten bedrohten innere Zerwürfnisse die intmer fragile 
Existenz. Ritualisierte Formen von Streit ersetzten deswegen größere Ausein­
andersetzungen. - Fredric L. CHEYETTE, Some Reflections on Violence, 
Reconciliation, and the "Feudal Revolution• (S. 243-264), greift Dubys Th .. e 
noch einmal auf und korrigiert sie anband eigener Untersuchungen. Das 
lleispiel d .. Eides soll dabei erweiten, daß dieser die Gefahren einer .disi.ntegra­
tion• zu vermeiden baH. - Warren C. BROWN I Piotr G6RECKI, Where 
Conflia Leads: On the Present and Future of Medieval Conflict Studies in the 
Unired States (S. 265-285), zeichnen zum Schluß eine Skizze des in den 
Aufsätzen entstandenen ,.k.teido.k.opischen Bildes". Sie fordern für weitere 
Arbeiten, nicht nur die lleziehungen zwischen den jeweiligen Konfliktpersonen, 
sondern auch institutionelle oder sogar penönliche, etwa des Urkunden­
schreibel'$, mit zu untersuchen. Stärker einbezogen werden sollten ferner die 
mentalen Einstellungen wie der normative Rahmen, in dem sich Konflikte 
abspielte.n. Vielleicht hätten sich aber auch bei der modernen Konfliktforschung 
nod! einige Anregungen einholen lassen. Es ist ein sebr amerikanisther Blick, 
konzentriert auf den eigenen Schulrahmen und die Arbeiten zur .feudalen 
Revolution". Die meisten der Artikel sind mebr positivistisch als reflexiv 
ausgefallen, viele bestätigen schon Bekanntes. Lotbar Kolmer 

En~DW~uelle SA.NTINEW, Des femmes ~plortes? Les veuves dans Ia societ.! 
aristocratique du haut moyen ige {Histoire et civilisation.s. T emps, espace et 
sociere) Villeneuve-d'Ascq 2003, Presses Univ. du Septentrion, 414 S., 6 Abb., 
graph. Darst., ISBN 2-85939-m-9, EUR 29,85. - ,Der Name der Witwe', 
,Veuves et veuvage', ,Wife and Widow' etc., die Zahl der Arbeiten, die in den 
letzten Jahren zum Thema Witwe erschienen sind, ist beachtlich, das gesteigene 
Interesse aber durchaus begründet. Denn in der ,Witwe' treffen Praktiken und 
Vorstellungen zusammen, die zu den kulturellen Ker.nbereichen der ma. 
G ... llschaften zählen. S. wählt Neustrien als Untersuchungsraum, .die Wiege 
der Kapetingerhemchaft". Der Zeitrthmen erstreekt sich vom 6. bis zum 
11. Jh., was ibr erlaubt, der Frage nach einem möglichen Wandel im Bereich der 
Vorstellungen und Praktiken nachzugehen. Häufig greift die Autorio aber auch 
ins 12. Jh. vor (Guibert von Nogent, Suger etc.). Ihre Quellenbasis ist breit, 


